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Neues helvetisches Tagblatk
l Fortsetzung des schweitzerlschen Republikaners)

Herausgegehen von Escher und Ufteri, Mitgl. der gefttzg. Räthe.

Tand I. 5?-. Vera, 6. Sept. i?99. (20. Fruktid. Vll.)

Vollziehungs-Direktorium.
Auszug aus dem Protokoll des Volhiehungsdi-

rektortums. Präsident: B. Laharpe.

Auf die Einladung seines Präsidenten beschließt
das Direktorium nach der Vorschrift des Gesetzes
vom ir. August zur Erneuerung des Präsidenten
Zu schreiten.

Diesem zufolge ziehen die vier Direktoren
Oberlin, Dolder, Savary und Secretan
nach den gesezlichen Formen das Loos.

Dieses fällt auf den B. Savary, und bestimmt
denselben zum Präsidenten für 73. Tage.

Die Veränderung des Präsidenten soll durch das
offizielle Bulletin und das helvetische Tagblatt all--
gemein bekannt gemacht werden.

Dem Original gleichlautend.
Namens des Vollz. Dir., der Gen. Sekr.

Sign. Mousson.

Gesezgebung.
Senat, 28. August.

Fortsetzung.

Der Beschluß über den constitutionellen Austritt
der Oistclktsgerichte wird verlesen, und an die
gleiche Commission gewiesen.

^ Eben so wird dieser Commission der Beschluß
uoer den dießjahrigcn constitutionellen'Austritt der
Verwaltungskammern zugewiesen.

Der Beschluß wird verlesen und angenommen,
der über eine Bothschaft, deuB.Küppelin von Ecossay
betreffend, zur Tagesordnung geht, indem der Ge-
genstand der richterlichen Gewalt zugehört.
->. ^sBcichluß nzh.-) verlesen und angenommen,
ver das Direktorium einladet, die Gründe anzuzei-
gen, welche dasselbe bewogen, die Distrikte Schmitte«
und Freiburg zusammenzuschmelzen.

Eben so w.rd der Beschluß angenommen, der

den Saalinspektoren des großen Rathes einen Kre,
dit von 2000 Franken eröffnet.

Der große Rath theilt die Anzeige von einigen
Geschenken mit, die der Hauptmaan Schwaller
von Solothurn, der Bibliothek der Gesezgebung
gemacht hat.

Crauer trägt auf ehrenvolle Meldung an, und
möchte gerne wissen, wo sich diese Bibliothek be,
findet, und was bereits in derselben vorhanden ist.

Lüthi v. Sol. erklärt, es werde künftige Woche
ein Saal für diese Bibliothek eröffnet werden.

Die ehrenvolle Meldung wird erklärt.
Das Schreiben eines B. Massy, von Lavallie,

Canton Leman, klagt über ungerechte Arrestation
eines B. Reymond. Die Zuschrift wird dem Dis
rektorium überwiesen.

Schmid erhält "für drei Wochen Urlaub.

Grosser Rath, 29. August.
Präsident: Vonderflüe.

Fünfzehn Gemeinden des Distrikts Luzern klagen
wieder ein Arrete der Verwaltungskammer, welches
die Heuljeferung für die fränkische Armee ungleich
vertheile.

Herzog*». M. wünscht nähere Untersuchung
dieses Gegenstandes dnrch cine Commission.

Custor.folgt, und fodert Ehrre der Sitzung
für die Abgeordneten. Dieser lezw Antrag wird
angenommen.

Cartier fodert, daß diese Bittschrift, welche
eine dritte Person, nemuchdie Verwaltungskam,
mer von Luzern angeht, dieser vor allem aus mit-
getheilt werde.

Custor beharret auf der Untersuchung durch
^

eine Commission.
Gapany ist Custors Meinung weil die Städte

so gut wie die Dörfer die Kriegslasten tragen
sollen; — doch da er glaubt, es sey hierüber schon
ein Gesez vorhanden, so begehrt er Mittheilung
ans Direktorinm.

Ki ich mann fodert em allgemeines Gesez übes
diejen Gegenstand,
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Therin bemerkt, daß schon eine Commission
über diesen Gegenstand medergesezr ist, die man
vervollständigen und derselben die Bittschrift über-
geben sott.

Kühn: Diesen Specialfall müssen wir idem
Direktorium zuweisen, und für die Zukunft ein all-
gemeines Gesez entwerfen, weil hierüber die gröste
Ungleichheit statt hat, und in ein gen Cantonen der
Staat, in andern aber die Gemeinden die Kriegs-
lasten zahlen. Carmintran folgt.

Herzog ». M. stimmt Kühn bei, dessen
Antrag angenommen, und der Comm.ssion beige-
ordnet werden : H u ber und G r a f.

Die Versammlung bildet sich in geheimes Comite.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung tragt Gmür

im Namen einer Commission darauf an, in dein
vom Senat verworfnen Beschluß über Förmlichkei-
ten der Bittschriften, die Abänderung zu machen,

„ die verbotenen collectiven Bittschriften als solche
zu erklaren, die von mehren, Personen oder im
Namen mehrerer Personen unterschrieben sind. „Auf Eschers Antrag wird dieses Gutachten
für zwei Tage auf den Canzleitisch gelegt.

Gmür im Namen einer andern Commission legt
folgendes Gutachten vor, über welches Dringlich-
keit erklärt wird.

An den Senat.
Der große Rath,

In Erwägung, daß die Zufuhr der Lebensmit-
teln zu der Armee höchst dringend ist, und also
aus alle Weise soll erleichtert werden;

In Erwägung, daß durch ohngesaumte Zufnh-
ren der Lebensmikteln die Beschwerden der Ein-
quartierungcn verringert, und viele Klagen gcho-
den werden können;

In Erwägung endlich daß je mehr Lebens-
Mittel auf wenig Fuhren der Armee können zugc-
führt werden, desto weniger Requisitionsfuhren be-
nöthigt seyn werden,

beschließt nach erklärter Dringlichkeit:

Es wird zu Gunsten des Fuhrwesens, welches
im Dienste der Armee sieht, und derselben Lebens-
Mittel zuzuführen gehalten ist, eine Ausnahme vom
Gcsez unterm gten Merz l?yy, gemacht, und diese
Fuhren berechtigt, über die gesezlich bestimmten öz
Zentner ein unbestimmtes Ucdergewicht zuzuladen.

Anderwerth unterstüzt das Gutachten, doch
wünscht er, daß nicht die Fuhren, sondern die
Fuhrleute berechtigt werden, mehr zu laden, als
das Gesez bestimmte.

Carrard folgt, doch wünscht er, daß lezterer
Saz weggelassen werde, weil die Ausnahme hin-

länglich ist, ohne beizufügen, daß diese Fuhrleute
laden dürfen, was sie wollen.

Nuce stimmt nicht gerne für Gesetzesausnah-
men, und besonders nicht für unbedingte, wodurch
in diesem gegenwärtigen Fall die Straßen auf cme

heillose Art verdorben würden, da w:r doch keinen

Heller Geld haben, um dieselben wieder in Stand
zu stellen; er fodert, daß höchstens 26 Centner

mehr auf solche Fuhren als auf andere geladen
werden dürfen.

Gmür vertheidigt das Gutachten, weil es

schwer ist, auf fränkische Fuhrleute so genaue Auf-
ficht zu halten.

Kilchmann stimmt Nüce bei, und will hoch-

siens 25 Zenmer überladen lassen. Das Gutachten

wird mit der Abänderung angenommen, daß 25

Zentner wehr auf die Militarfuhren geladen wer-

den dürfen, als auf andere.
Gmür sagt: Das Direktorium foderteauch eine

ähnliche Ausnahme für die Saizftchren; da aber

die Commission fand, daß diese Ausnahmen mcyt

zu sehr vervielfältigt werden sollen, so schlägt sie

hierüber Tagesordnung vor. Dieser Antrag wird

angenommen.
Folgendes Gutachten wird zum zweitenmal ver-

lesen, und KKweise in Berathung genommen.

An den Senat.
In Erwägung, daß es wichtig sey, ben Ver-

kauf der Nationalgütcr in eine Gleichförmigkeit z

bringen, vermittelst deren auch zugleich der w s

lichsi hohe Preiß daraus gezogen werden könne,

hat der große Nach, nach erklärter Dringlichkeit,

beschlo ssen:
1. Kein Nationalgut soll weder zum Verkam

ausgesezt, noch veräußert werden mögen, es 1 -

denn solcher Verkauf oder Veräußerung von 0,

Direktorium verlangt, und von den gejezgcveno

Rächen bewilligt worden.
2. Das Direktorium soll jedesmal sine ge

Beschreibung und Schätzung dem gesess^e
Corps von denjenigen Nationalgütern vorlegen,
deren Verkauf oder Veräußerung es autragr.

3. Die Schätzung der zu verkaufenden

guter, welche der Versteigerung vorgehen oll, ^
schiebet nach Gutbcfiuden des Direktoriums,
nigstcns durch drei sachkundige Farmer
diesem Zwecke von dem Statthalter ocsvNlg ^sirikis, in welchem der mehrere a.heU bec D kl

den Güter oder Grundstücke liegen, Lewm) '

die indessen Hand angeloben werden, die S - „
getreulich nach ihren Einsichten zmd gewiß,

zu verrichten. „-„,s ihrer
4. Die VerwànLSkammer erwah.t eines
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Mitglieder, oder eine andere Person, die der
Schätzung beiwohnt, welche, ohne daß sie ihre
Meinung bei der Schätzung selbst geben darf, einen
Verbalprozeß, zu Handen der Verwaltungskammer,
über die vorgegangene Schätzung aufnimnt.

5. Ein, diesem zufolge zu verkaufen bewilligtes
Gut, soll nicht anders, als vermittelst öffentlicher
Versteigerung, nach unten beschriebener Form, ver-
kaust werden mögen.

6. Diese Versteigerungen sollen wenigstens drei
mal durch die öffentlichen Blatter Helveticas, einen
vollen Monat, und, wo möglich, längere Zeit
noch, vor dem ersten Verstcigerungstag angezeigt,
und darüberhin noch in allen Gemeinden des Di-
sirikts, in welchem die zu verkaufenden National-
guter liegen, öffentlich bekannt gemacht werden.

7. Ueber jedes besonders zu verkaufende Natio-
nalgut, sollen drei öffentliche Versteigerungstage
gehalten werden, deren einer von dem andern nicht
weniger als acht Tage entfernt seyn soll.

8. Die Derwaltungskammer des Cantons be-
stimmt die Tage und den Ort, an welchem die
Versteigerungen abgehalten werden sollen, so wie
sie es dem Vortheil der Nation am zuträglichsten
findet.

y. Die Schatzer sind nicht befugt, auf die von
ihnen geschäzten Grundstücke oder Güter weder
selbst zu bieten, noch solches für sie durch andere
auf irgend eine Weise thun zu lassen.

10. Die Käufer sind gehalten, die Einregistri-
rungogebühren zu bezahlen.

ri. Diejenigen, die das Meistgebott auf ein
Gut oder Grundstük gethan haben, sind dabei be-

^ ^ ^ gesezgebènden Räthe werden ent-
schieden haaen, ob der Kauf genehmigt sey oder
Nicht, da IM Fall der Nichtgenehmigung, der Bie-
ter, cuicy von diesem Augenblik an, seines getha-
nen Anbotts entledigt ist.

àife des auf die Ratification
nachffolgenden -Monats, soll dem Käufer die

à^urkunde, nach gesezlicher Form, zugefertigt

V"M^'"6sdirektorium ^ aufgetra-
Art der Bezahlung, ober der S--

îwà5L!«n -^'.Fdem einzelnen Kauf dieà «»-M d--

W-Ln îÂ angefangener öffentlicher Versteigerung
men k-

rn Angebotte angenom-
dor denîc^î Amtlichen Angcbotte sollen immerv.r ben besondern den Vorzug haben.
strikàîl Versteigerung gedieht durch den Di-
V Anwesenheit eines Mitglieds der
N!. gskammer, oder emer andern, durck r;,b'-erzu bevollmächtigten Person ' ^ '

i
16. Die zu verkaufenden Nafionalgüter sollen

sowohl theilweise als sammethaft der Versteigerung
ausgesezt werden.

17. Das Vollziehungsdirektorium mag, nach
Beschaffenheit der Umstände, dem Obigen auch
noch andere Bedingnisie beifügen, in so weit die-
selben mit dem gegenwärtign Gesez nicht in: Wi-
derspruch stehen, oder in demselben keine Aenderung
machen.

18. Dieses Gesez soll gedrnkt, öffentlich be-
kannt gemacht, und, wo es nöthig ist, angeschia-
gen werden.

§ I. Escher: Dieser erste § ist undeutlich, in-
dem er nicht bestimmt, ob die Gesczgebung ihre
Genehmigung zu der bloßen Ausbierung zum Ver-
kauf, oder aber erst wann dieser geschlossen ist,
geben soll; ich fodere also Rükweisung des § an
die Commission, um denselben deutlicher abzufassen.

Nuce glaubt, kein Nationalgut könne in Vers
kauf angeboten weiden, ehe die gesezgedenden Rathe
die Einwilligung dazu gegeben haben.

Anderwerth ist Nuce's Meinung, und findet
den § selbst sehr deutlich.

Escher: Zwischen Verkaufen und Feilbieten ist
doch ein Unterschied, und dieser ist nicht im § be-

stimmt, also ist Verbesserung nothwendig; auch
möchte das Anfragen für die bloße Unterhandlung
eines Verkaufs vielleicht ziemliche Schwierigkeiten
haben; ich beharre auf der Rükweisung an die
Commission.

Seh lumps ist Nuce's Meinung, weil, wann
die gesezgebenden Räthe ein Gut nicht verkaufen
wollen, die immer mit Unkosten begleitete Bergan-
tung desselben durchaus unnüz wäre.

Kilchmann folgt.
Custor ist gleicher Meinung, findet aber den

Z undeutlich, und fodert also bessere Abfassung
desselben.,

Nuce stimmt Schlumpf bei, und will durchaus
nicht ohne zweimalige Ratifikation der Gesezgcbung
ein Gut verkaufen lassen.

Bourgeois folgt, und begehrt also, daß der
§ dabin abgeändert werde, daß kein Gut ohne Ee-
nehmigung der Gesezgcbung feilgeboten werde.

Dieser Antrag wird angenommen.
§ 2. Nuce fodert, baß diese Beschreibung

auch einen Entwurf enthalte, in wie viel Theile ein
solches Gut vertheilt werden könne, damit auch
die armen Bürger etwas zu kaufen im Stand sind.

Herzog v. Eff. glaubt, dieser Beisa; sey nicht
zwekmaßig, weil keine begränzte Theilung möglich
ist, bei der nicht wieder Untcrabihcilungcu statt
haben ssönnen, auch würde man Gefahr laufe;
daß die'kostbaren Gebäude und die schlechten Cü..r



k 352

der Nacion übftg blieben, wenn man nur vereinzelt
verkaufen wollte.

Gap any ist Nüces Meinung, glaubt aber,
der i6 § entspreche hinlänglich dessen Wunsch.

Secrejtan unterstüztsistüces Antrag, weil durch
theilweisen Verkauf mehrere Bürger an die Republik
gebunden werden, und die Gesezgebung meist im
Fall ist, durch ihre mehrere Lokalkenntnisse solche
Vorschlage sorgfältig zu beurtheilen.

Gap any vereinigt sich mit Secretan, dem auch
Kilchm a nn und Schlu m pf folgen.

Fierz glaubt, eine solche Foderung sey unaus?
führbar, weil das Direktorium nicht zum voraus
wissen kann, in welchen Abtheilungen das Gut am
verkauflichsten ist; er beharret also auf dem §.

Anderwerth ist ganz gleicher Meinung wie
Fierz. —

Carrard folgt, und glaubt, das Direktorium
könne einzig Anzeige geben, ob das Gut ganz oder
theilweise verkauft werden künne.

Der § wird unverändert angenommen.
§ z. Escher: Warum sollen höchstens nur 5

Schatzer gebraucht, und diese aus dem Distrikt
selbst gewählt werden ; ich sehe hier weit mehr Nach?
theil als Vortheil, und begehre also, daß diese Ve?
dingungen im § durchgestrichen werden.

S ch lumps folgt, und will die Schätzer durch
die Verwaltungskammer nicht durch die Untcrstatt?
Halter ernennen lassen.

Anderwerth ist Schlumpfs Meinung, glaubt
aber, die Zahl der Schätzer müsse zu Vermeidung
der Unkosten bestimmt werden.

Herzog v. Eff. will bestimmen, daß wenigstens
z unpartheiische Schätzer gewählt werden sollen,
übrigens unterstüzt er den §, weil die Verwaltungs-
kammcr die Oberaufsicht über das Ganze haben soll.

Jomini ist Herzogs Meinung. Der § wird mit
Eschers und Schlumpfs Abänderungsvorschlägen
angenommen.

Herzog v. Cff. fodert einen Beisatz §, durch
den auf denjenigen Fall hin, vorgesehen werde,
wann der oder mehrere Käufer wirklich Mitglieder
tur Verwaltungskammer wären.

Schlumpf glaubt, dieser Fall werde nicht ein?
treten.

Anderwerth: Der Verfolg des Gutachtens
beugt vor.

Herzog beharret, weil, die Verwaltungskam?
mer von Zürich Beweise von Partheilichkeit zu
Gunsten ihrer Mitglieder gab.

Herzog v. M. stimmt Herzog und Escher bei.

Cartier glaubt, der § sollte dabin abgeändert
werden, daß auf Vorschlag des Distriktsstatthalters
die Schätzer von der Äerwaltungskammer ernannt
werden.

Gmür fodert neues Abstimmen über den z §

weil die Versammlung beim vorigen Abstimmen nicht
zahlreich genug war. Dieser Antrag wird ange?
iwmmen,und in dem vorherigen Beschluß Schlumpfs
Autrag verworfen, und der,§ mit Eschers Antrag
angenommen.

Die weitere Berathung wird vertaget.

(Die Fortsetzung folgt.

cvInländische Nachrichten.
Schafhausen, 19. August. Die am rg. d.

hier eingetroffeue erste Abtheilung des russischen

Corps V'Armee ist am 16. auf eine m der Nacht

erhaltene Ordre wieder von hier und aus den La/

gern, wo der gröste Theil derselben campirte, aus?

gebrochen und durch unsere Stadt gezogen. Den

Vortrupp machten die Cosaken unter Aiiführung
ihres Obersten Boradin; dann folgte das Iagerre?

giment Titow, und diesem die übrigen Grenadier?

und Fusilierregimenter mit einem zwischen den ver?

schiedenen Abtheilungen untermischten Zug von Ar?

tillerie, Kranken und Bagagewägen, welche lez-ere

aber am 17. Abends gröstcntheils wieder Zurukka?

men. Der Zug durch die Stadt dauerte vei 2

Stunden; die Truppen nahmen den Weg nacy

Eglisau, wo sie den Rhein passlrten. In der dar,

auf folgenden Nacht wurde die seit einiger Zeu

nahe oberhalb der Stadt gestandene Schlssbruae

weggenommen und ebenfalls nach dieser Gegen

transportiert.
Schafhausen, 22. Aug. Gestern Mittag

ist eine zweite Abtheilung russischer Truppen, v-

dem Anschein noch zahlreicher als die erjie n.'

durch unsere Stadt passlrt, 'um zu der Armee 0

Erzherzogs bei Zürich zu stoßen. Me bestaiiv e -

falls aus Jägern, Grenadieren, Fuseliers »"d 0

saken, und hatte seil einigen Tagen m eben
^

Gegend, wo die erste Abtheilung grosienthens ca

nunoroi Korsakow v?i vrr ur. à.sen, und haben bei Seebach, eine stunde ve >

ein Lager bezogen. Den» Vernehmen nach, >v ^die übrigen 4 Abtheilungen, welcye che - '

Infanterie und Kosaken enthalten, bm>,en

Tagen nachfolgen.
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